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20929

Euphorbia nicaeensis leg. 31.7.1948 L. Reichling. Frankreich: Hérault:
Frontfroide, forêt de Pin d'Alpe <muss wohl heißen Pin
d'Alep> Aleppokiefernwald (nördlich Montpellier)

Es ging hier nicht um eine Überprüfung, da ich erstmals Gelegenheit hatte, ein Herbar-
Exemplar der Spezies untersuchen zu können. Ich verlasse mich auf die Bestimmung des
Finders.

Einprägsame Blattanatomie mit stark
papillösen Epidermiszellen auf beiden
Blattseiten. Mesophyll bifazial mit ein-
schichtigem Palisadenparenchym und
dickem Schwammparenchym.
Während bei anderen Arten mit bifazial
gebauten Blättern die Spaltöffnungen
meist auf die Blattunterseite beschränkt
sind, findet man sie hier reichlich auf bei-
den Blattseiten.
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9367

Euphorbia palustris leg. ohne Datum J.P.J Koltz. Deutschland: Rheinland-
Pfalz: Oberwesel, am Rheine.

Nicht nachbestimmt, lediglich
Nektarienform überprüft.

Es ging mit in diesem Fall nur darum, die blattanatomischen
Merkmale von E. palustris kennenzulernen. Es gibt keinen
Anlass, die Bestimmung anzuzweifeln. Cyathien mit Haarleis-
ten, Septalschuppen stark behaart

Epidermis der Blattoberseite ohne Stomata

Epidermis der Blattunterseite mit Stomata 

9369

Euphorbia palustris leg. ohne Datum J.P.J Koltz. Italien: Ravenna; det.
Pirazelli

wie oben

In Bezug auf die Spaltöffnungsver-
teilung zwar bifazial, nicht völlig
jedoch im Aufbau des Mesophylls:
An der Blattunterseite teils
Schwammparenchym mit unregel-
mäßigem Zellmuster, teils Andeu-
tungen eines Palisadenparen-
chyms

Im Gegensatz zum vorigen Exemplar ist hier
der Blattbau völlig bifazial. Bei einer ganzen
Serie von Querschnitten konnte nirgends
auch nur eine Andeutung eines Unterseiten-
Palisadenparenchyms beobachtet werden.
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9374

Euphorbia paralias leg. 1862 J.P.J. Koltz. Belgien: La Panne (Ost-
Flandern), Dünensand; det. 1.7.1862 L. Piré

Habituell E. paralias nicht unähn-
lich

Obwohl es mir nur um das Kennenlernen der Blattana-
tomie und nicht ums Nachbestimmen ging, zeigte die
Behaarung der Blätter auf Anhieb, dass es sich nicht
um die unbehaarte E. paralias handeln kann.

Euphorbia spec. siehe Kommentar zum Bild

grund des Habitus nicht in Frage. Von den für Belgien angegebenen Adventivarten ist nur E.

characias behaart und schmalblättrig. Von dieser habe ich jedoch kein Vergleichsmaterial.

20639

Euphorbia paralias leg. 27.4.1948 L. Reichling. Frankreich: Hérault:
Palavas, Dünen

Es ging hier nicht um eine Überprüfung, da ich mit E. paralias selten etwas zu tun habe. Ich
wollte nur aus Vergleichsgründen die Blattanatomie kennenlernen. Dem Habitus nach gibt es
keinen Anlass, an der Bestimmung zu zweifeln.

Aus 8 Bögen der Mappe "E. paralias"
wählte ich die zwei aus, die Blatt-
Bruchstückchen enthielten. Es ist
reiner Zufall, dass ich dabei auf die-
sen fehlbestimmten Beleg stieß. Der
Blattquerschnitt zeigt starke Eigen-
heiten: Stark papilllöse
Epidermiszellen, vor allem an der
Blattunterseite, und eine wirres,
interzellularenreiches Zellmuster im
Mesophyll. Es gibt nur Andeutungen
einer dünnen Palisadenschicht an
der Blattoberseite.
Von den in Belgien autochthonen
Arten hat nur E. platyphyllos ± be-
haarte Blätter. Sie kommt aber auf-

Sehr einprägsame Blattanatomie mit
großen, quaderförmigen und mit dicker
Cuticula versehenen Zellen der oberen
Epidermis, verworrener Struktur des
Mesophylls mit vielen und großen Inter-
zellularen, sowie stark papillösen unte-
ren Epidermiszellen.

In der Infloreszenz fällt der Gegensatz
zwischen mehr oder weniger kahlen In-
nenwänden der Hüllbecher und stark
behaarten Septalschuppen auf. Diese
sind zudem stark verzweigt.
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9410

Euphorbia virgata leg. 1866 H. Ilse. Österreich: Niederöster-
reich:Wildendärrnbach, Galgenberg

Euphorbia saratoi Blätter überwiegend breit lanzettlich, im mittleren Be-
reich mit parallelen Rändern. Spaltöffnungsverteilung
und Cyathium-Merkmale vom Virgata-Typ

Euphorbia saratoi - virgata

19407

Euphorbia virgata leg. Juni 1951 J.E. De Langhe. Belgien: Anvers, Ödland
Euphorbia saratoi Blätter breit linealisch, parallelrandig; Spaltöffnungs und

Cyathium-Merkmale vom Virgata-Typ
Euphorbia saratoi Blattanatomie fast äquifazial. Unteres Palisadenparen-

chym stellenweise undeutlich

Die Gewebestruktur des Mesophylls
zwang zu einer Korrektur des makrosko-
pischen Bestimmungsergebnisses. Viele,
wenn auch nicht alle Zellen des Palisa-
denparenchyms der Blattoberseite sind
quergeteilt, so dass das Parenchym we-
der eindeutig einschichtig noch eindeutig
zweischichtig ist. Es handelt sich um eine
Übergangsform zwischen E. saratoi und
E. virgata, möglicherweise eine Hybride.

S: Spaltöffnungen

Unteres Palisadenparenchym nicht viel
weniger dick als das obere
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19431

Euphorbia virgata leg. Juni 1951 J.E. De Langhe. Belgien: Anvers, sandi-
ges, grasiges Gelände

Euphorbia saratoi Blätter breit linealisch, parallelrandig, Spaltöffnungsver-
teilung und Cyathiummerkmale vom Virgata-Typ

Beim Beleg lagen keine abgebrochenen Blätter. Die makroskopischen Merkmale waren ein-
deutig genug.

20231

Euphorbia virgata (E. esula subsp.
tommasiniana)

leg. 9.7.1953 L. Reichling. Luxemburg: östl. Strassen,
Brachfeld zwischen "Kiem" und route d'Arlon, auf Mer-
gel von Strassen (vgl. 19369)

Euphorbia saratoi Blätter breit linealisch, parallelrandig, Spaltöffnungsver-
teilung und Cyathiummerkmale vom Virgata-Typ

Euphorbia saratoi Blattbau annähernd äquifazial

22920

Euphorbia virgata (E. esula subsp.
tommasiniana)

leg. 9.8.1953 L. Reichling. Luxemburg: Zwischen Staf-
felstein und Asselscheuer, südöstl. der Abzweigung
nach Heisdorf

Euphorbia saratoi Blattform von breit linealisch bis (schmal) lanzettlich, mit
größter Breite meist in der Mitte. Nektarien lang ge-
hörnt. Cyathium-Merkmale vom Virgata-Typ

Euphorbia saratoi

Blatt annähernd äquifazial, mit dickem
Palisadenparechym oben und dün-
nem unten.
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22921

Euphorbia virgata (E. esula subsp.
tommasiniana) f. esulifolia
THELLUNG

leg. 14.6.1953 L. Reichling. Luxemburg: Bigelbach,
Rand der Straße nach Reisdorf

Euphorbia saratoi Blattform breit linealisch, parallelrandig. Cyathium-
Merkmale vom Virgata-Typ

Euphorbia saratoi Blatt annähernd äquifazial

23041

Euphorbia virgata (E. esula subsp.
tommasiniana)

leg. 18.7.1954 L. Reichling. Luxemburg: Plateau des
Mont Créqui östl. Uebersyren

Euphorbia saratoi Blätter breit linealisch, parallelrandig. Cyathium-
Merkmale vom Virgata-Typ, Hörnchen der Nektarien
allerdings kürzer als üblich

Euphorbia saratoi Blattbau annähernd äquifazial

S: Spaltöffnungen
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48229

Euphorbia virgata leg. 6.8.1956 L. Reichling. Luxemburg: Stadt Luxem-
burg: Stadtteil Merl, "Helfenterbreck" nahe der Bahnlinie

Euphorbia esula cf. Etwas dürftiger Beleg mit Fraßschäden
Euphorbia esula – saratoi Übergangsform (Hybride?)

Blattanatomie intermediär. Im unteren Bereich des Blattes stellenweise ein angedeutetes
Palisadenpyrenchym. Blattoberseite mit locker über die Fläche verteilten Spaltöffnungen (was aller-
dings auch bei reiner E. esula an unteren Blättern vorkommt)
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Biographisches zu H. ILSE

ILSE, Hugo Adolf Ferdinand (1835-1900), Forstbeamter, Dr.phil. (Jura, Philosophie)

war einer der rührigsten deutschen Freizeitbotaniker in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun-

derts. Geboren in Brühl bei Köln als Sohn eines Forstbeamten, schlug er selbst die Forst-

laufbahn ein. Sie führte ihn u. a. nach Potsdam, Greifswald (dort Studium), Eberswalde,

Oderberg/Mark Brandenburg, Freyburg an der Unstrut, Hohenheide bei Stettin, Trier, Kob-

lenz, Bitsch (Elsass), Hagenau (Elsass) und Pfalzburg (Lothringen), wo er als Forstmeister a.

D. starb. Die drei letztgenannten Orte waren von 1871-1918 dem deutschen Reich einver-

leibt. Überall botanisierte Ilse eifrig. Zweimal unternahm er botanische Sammelreisen in die

Karpaten. 1866 publizierte er eine "Flora von Mittelthüringen". Der Großteil seines Herbari-

ums (8249 Belege) befindet sich in Luxemburg.

Ausführliche Biographie:

Barthel, K.-J. & Pusch, J. 2003: Vorarbeiten "Zu den Botanikern des Kyffhäusergebietes" am
Beispiel von Hugo Ilse (1835-1900): - Haussknechtia 9: 251-261


